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[)Jas Reden ber Religion
”\Vissenschaft, Massenmedien und der Islam*

Der israelısche Schrittsteller Amos CO Friedenspreisträger des
deutschen Buchhandels, wırd mıt dem atz zıtlert: »Es I1St das Ra
den ber Religion, das die Welt einem derart gefährlichen Platz
vemacht hatte.«? Die Getahr geht nıcht VO theologischen Reden
ber Gott aUuUs, sondern VO der Verwendung der Unterscheidung
»Religion« 1in der politischen Arena. Religion und Kultur sınd welt-
welıt Gegenstand der lautfenden politischen Auseinandersetzungen
geworden. Nıcht 1Ur den Rändern Europas, iın Nordirland der
1n Bosnıien, auch 1in den Metropolen London, Parıs der Frankfurt
werden politische und so7z1ale Konflikte mıt Hıltfe der Kategorıen
»Religion« und »Kultur« beschrieben.
Dem Erstaunen ber die Politisierung der Religion auch 1n westlıi-
chen Gesellschaften, als deren Organısatıonsprinz1ıp doch die konse-
quente Irennung VO relig1ös-kultureller, politisch-öffentlicher un
soz1al-ökonomischer Sphäre gilt, 1St spatestens 1n der Dıskussıion

den »Multikulturalismus« die Einsıicht gewiıchen, dafß die Struk-
tur moderner pluraler Gesellschaften selbst den Rückegriff auf Kul-
LUr, Sprache der Religion als Miıttel der (Selbst-)Unterscheidung 1ın
der Konkurrenz knappe soz1ıale Guüter und gesellschaftlıche An-
erkennung nahelegt.} Wl I11Lall ber die politisch-strategische
Bedeutung VO Religion 1in modernen Gesellschaften herausfinden,
oilt CS SCHAUCI beobachten, WeTr die Unterscheidung »Religion«
1n welchem Kontext benutzt und W as mIıt der Verwendung der Un-
terscheidung erreicht wırd
Wenn derzeıt ın westeuropäischen Einwanderungsländern »Religı1-
Om1« thematisch wiırd, 1st die Religion der »Fremden«, 1n Prsier Lınıe

Anläßlich Heıtmeyer, Müller und Schröder, Verlockender Fundamenta-
lismus. Türkische Jugendliche iın Deutschland, Frankfurt a.M 1997

Interview 1n New Statesman Socıety VO

Vgl Nassehı, [Das stahlharte Gehäuse der Zugehörigkeit. Unschärten 1mM Dıs-
kurs die >multikulturelle Gesellschaft«, 1N; Eers. (He2.); Natıon, Ethnıie, Minder-
heıt. Beıträge ZUT Aktualıtät ethnischer Konflıikte, öln 1997, 177-208
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»der Islam«, gemeınt. Das War be1 den verschiedenen »Kopftuch-
Ötreits« der Fall,* gilt aber auch indirekt für die Kontroverse 1mM An
schluß das » Kruzıtix-Urteil« des Bundesverfassungsgerichtes
VO Sommer als VO den Kritikern des Urteils hartnäckig
auf dem christlichen Charakter der deutschen Schule und Kultur
bestanden wurde.® Das >Christentum« scheint 1in der Finwande-
rungssituation nıcht NUr der verstärkten symbolischen Reprasentanz

bedürten, sondern sıch auch als identitätspolıtisches AH: und
Ausgrenzungsmerkmal bewähren.
Das Reden ber den Islam 1n Deutschland 1st durch Dramatısıerung
gekennzeıichnet. Wenig 1St bekannt ber das relig1öse Leben iıslamı-
scher Gemeinden und ıhrer Mitglieder, aum jemand hat differen-
ziertes Wıssen ber die verschiedenen historischen und theologı-
schen Ausprägungen des Islam, die Vorstellungen sınd eher VO AÄAB-
wehr als VO Verstehen Regelmäßig aber wırd 1m polhitı-
schen Diskurs eıne Bedrohung der bundesrepublikanıschen Gesell-
schaft und/oder ihrer »Kultur« durch iıslamiısch-fundamentalistische
Tendenzen beschworen. Der Kamptbegriff » Fundamentalismus« hat
den Vorzug der Unbestimmtheit. Er erlaubt, disparate Ereignisse

einer FEinheit stittenden Formel subsumıieren. Da der
Bürgerkrieg 1ın Afghanıstan der Algerien eLWwWwAs gemeınsam habe
mıiıt den Aktivitäten ıslamiıscher Miıgrantenorganıisationen 1n eut-
schen Hiınterhöfen, erschließt sıch NUur dem, der vorgängıg Islam mıiıt
Dogmatısmus und Milıtanz konnotiert. Wer Fundamentalismus
Sagtl, mu{ nıcht präzısıeren, W as gemeınnt 1st, annn aber darauf Sei-
ZCN, da{ß 1mM Begriff die vieltach gesehenen Fernsehbilder fanatısıer-
ter Kämpfter die Aufklärung zusammenfließen.
Die Argumentatıon tolgt 1im Zusammenspiel VO Polıitık, Massen-
medien und Wıssenschaft eiıner gewollten Engführung, die VO der
Wahrnehmung der »fremden Religion« 1M Straßenbild ber STereo-

Lype Vorstellungen des »Islam« » Fanatısmus«, » Extrem1iısmus«
un »Fundamentalismus« tührt./ Sıe aßt sıch Z7We!l Medienere1g-
nıssen A4aUus der Jüngeren Vergangenheıit rekonstruleren.

Vgl Baıer, Streıit U1l ıslamısche Kopftuch Multikulturaliémus 1n Frank-
reich, in: ders., Die verleugnete UÜtopie, Berlin 1993:; Tome:ı, Der Streıit das
Kopftuch. Das Selbstverständnis der tranzösıschen Natıon und die iıslamısche Kul-
LUr, Zeıtschrift für Kulturaustausch (1995) 1i 60-623

Vgl Berghahn, Staatliche Neutralıität ın Glaubensfragen, Gegenwartskunde
(1995) 473-487

Vgl Pöggeler, Das Kreuz ın der Schule. ach dem Kruzifix-Urteil des Bun-
desverfassungsgerichtes, Katholische Bıldung (1995) 497-509; Schäuble, Wır
leben AUsS den urzeln des Überlieferten, 1n Frankturter Allgemeıne Zeıitung VO
25.8.1995

Eın beliebiger Blick 1n die Tagespresse kann davon überzeugen. Wiährend dieser
Artıikel entsteht, 1eterte das Jüngste Beispiel der Bremer Innensenator, der den Bau
eiıner Moschee kommentierte und 1ın einer Sonntagszeıtung die Schlagzeıle auslöste:
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Im August 1996 kündigte die Wochenzeıitung » Die Zeıt«® auftf
der Titelseıite der Frage »Dschihad? in Deutschland?« eın
mehrseıtiges Oossıer Zr Bedeutung des Islam für türkische Zuwan-
derer 1ın Deutschland In Z7wel zeıtüblich langen Artıiıkeln wurde
die Getahr beschworen, dafß türkische Jugendliche, deren Integrati-

1ın der Bundesrepublik nıcht gelänge, unbeachtet VO der Of-
tentlichkeit » Irost 1mM Koran und Geborgenheit 1m Islam« suchen
und arüber anfällıg werden könnten für Fundamentalismus und
radıkale politische Ideologien. ewarnt wurde VOT einer >»muslımı-
schen Parallelgesellschaftt«, die sıch UuULNSCTEN Augen herauszu-
bilden drohe

Als Beleg tür die Wucht der Re-Islamisierung gerade uch der zweıten und drıtten
Generatıon der Zuwanderer wurden VOT allem Kundgebungen der türkıschen Vere1-
nıgung Millı: (3örüs!® geschildert, die ZU damalıgen Zeitpunkt 000 Mitglieder
Zzählte und 1mM Verfassungsschutzbericht als »1slamisch-extremistisch« eingestuft WUurTr-
de Was die Entwicklung besonders gefährlich mache, se1l eın den jugendlichen
Anhängern der Gruppe ausgemachter »1slamıscher Überlegenheitsanspruch«, der sıch
1n einer »monopolıstischen Weltdeutung« zeıge. Zur Durchsetzung der relig1ösen
Prinzıpien und der Ausdehnung des Machtbereiches des Islam werde durchaus (ze-
walt 1Ns Kalkül SCZOBCIL Die AaUsS den sıebziger Jahren Metapher des »SO71A-
1€l'1 Sprengstoffes«,!! mi1t der nıcht die widrıigen Lebensumstände in der Einwande-
rungsgesellschaft, sondern deren Bedrohung durch margınalisierte Migrantenjugend-
lıche bezeichnet wurden, kehrt 1n u  $ relıg10s gemustertem Gewand wıeder.
Vor einer Verharmlosung der sıch auftürmenden Gewaltpotentiale wiırd ausdrück-
lıch ZEWAaArNT, Der Zulauf der Jugendlichen tundamentalistischen Gruppen sECe1 kei-
NCSWECBS ein »Jugendkulturelles, vorübergehendes Phänomen«. Die zunehmende
Wurzellosigkeit treıbe diıe türkıschen Jugendlichen 1ın die religiöse Gemeinschaft der
Muslıme, ıhr verständliches Gemeinschattsbedürtnis VO politischen Ideologen
auUsSsgeNUutLZTt und mißbraucht werde könne.

Fın Konflikt mMi1t der Mehrheit scheıint programmıert. Das Zeıt-
Ossıer wurde iıllustriert durch eın Foto, auf dem hınter einer r1e-
sıgen türkıschen Fahne mıiıt Mondsichel und Stern eın Demonstra-
t10NSZUg VO überwiegend mıt Kopftüchern bekleideten Frauen und
Kindern sehen 1St. Die Aufnahme 1St rontal der Demonstratı-
ONSZUS scheint sıch direkt auf den Betrachter zuzubewegen und

»Bremer Senator: Moschee 1St Zentrum extremistischer Ideen« (vgl Frankturter
Rundschau VO

Vgl Dıie eıit Nr. 35 VO 238.1996 11473
»Dschihad« (»Das Bemühen«) 1St 1M Islam das Wort für den »allumfassenden

ı1nsat7z tür die Sache (zottes«. Er beinhaltet tür den Muslim dıe Pflicht, nach seiınen
Möglichkeiten Zur Verbreitung des Glaubens beizutragen (vgl Brockhaus. Dıie En-
zyklopädie 581)

Die Gruppe gilt als der Retah-Partei des Zzu Rücktritt CZWUNgCHNECNH trüheren
türkıschen Minısterpräsidenten Necmettıin Erbakan nahestehend, dessen Parte1 mitt-
erweile 1n der Türkei auf Antrag und Druck der Miılıitärs verboten worden 1St.
11 Vgl Leuninger, Ausländerkinder als »Soz1ale Zeiıtbombe« ıne ausländer-
teindliche Ausdrucksweise, Informationsdienst Zu Ausländerarbeit (1979)
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signalısıert die drohende Konfrontation,!? die 1n der »Parallelgesell-
schaft« offenbar vorbereitet wırd

Noch dramatischer artete 1mM Aprıil 1997 »Der Spiegel«!+ mıt
einem Titelbild auf, auf dem Man 1m Vordergrund eıne laut e-
stierende Junge Tau mi1t geschwollenen Halsschlagadern sıeht, die
eiıne rote, türkısche Fahne schwingt W1€e »La Liberte« auf Delacro1x’
berühmtem Bild » Dı1e Freiheit führt das olk alnı« Dahıinter 111O11-

tiert sınd iın der eiınen Hältfte endlose Reihen VO Mädchen mı1t
Kopftüchern, die offenbar eifrig 1mM Koran lesen; 1n der anderen
Hälfte, gleichsam versteckt der Fahne, männliche Jugendliche,
die Schlag- und Stichwerkzeuge herzeigen. In der Dreiteilung des
Bildes sınd die FElemente »nNatıonal-revolutionäre Miılıtanz/Fanatis-

»Koran/Islam« und » Gewaltkrj_rninalitäß verknüpft. Das
eft steht der flammend gelben Überschrift » Ausländer und
Deutsche: Gefährlich tremd Das Scheitern der multikulturellen ( 3@e-
sellschaft«. Es War ach Angaben der Redaktion eınes der 1n etzter
Zeıt melst verkauften.
Dıie Titelgeschichte transportierte die Botschaft, da angesichts der
Massenarbeitslosigkeit die Ausländer- Ww1e€e die Aussiedlerintegration
gescheitert sel,; dafß sıch überall 1mM Lande zwıschen den Bevölke-
LUNSSSTUpPPCNH eiıne explosive Spannung aufbaue, dafß be1 Jungen Tür-
ken und Aussıiedlern AUS Osteuropa die Bereitschaft krimineller
Gewalt wachse USW. Wıeder wırd auf Bandenbildung!“ und den Pro-
zefß der »Selbstghettoisierung« der türkischen Jugendlichen verwıe-
SCH, auUus »SsOz1alem Sprengstoff« sınd »Zeıiıtbomben 1n den Vorstäd-

geworden. Es wachse die Gefahr, da{fß 6c5 1ın der Bundesrepublık,
Ühnlich WI1eE 1n den USA, »gewalttätıgen Revolten« komme, Ja dafß
eine »gespaltene Gesellschaft« entstehe, Ww1e s1e der amerikanısche
Politikwissenschaftler Samuel]l Huntington in seıiner düsteren Vısıon
VO »Kampf der Kulturen« beschreibe. » Der Harvard-Protessor
malt eine deutsche Zukunft die Wand, in der sunterschiedliche
un weıthın voneınander isolierte Gemeinschaften Aaus verschiedenen
Zivilisationen« mehr —als miıteinander leben«.!5

12 Auft dem mıtgeführten Spruchband heifßt allerdings her armlos (ın der
»Zeıt« aber unübersetzt): TIHRKUZ MUSLUÜUMANIZ UYGARIZ, W as sovıel be-
deutet WI1eEe » Wır sınd Türken, Wır sınd Muslime, WIır sind zıivilisiert (und modern)«.
13 Der Spiegel Nr. VO 441997 » Ausländer und Deutsche: Geftährlich
tremd Das Scheitern der multikulturellen Gesellschaft«, 78-93

Der Spiegel hatte schon 1990 das Thema »multikulturelle StreetgangsS« behan-
delt und in einer dreiteiligen Geschichte Der Spiegel Nr. 46-48/1990) ahnlich dra-
matısıerend bevorstehende Gewalteruption rognostizıiert, vgl B Radtke, »Mul-
tikulturelle Streetgangs« revisıted. Veröftent iıchte Gewalt und organısıerte Angst ın
Deutschland, Neue Sammlung 35 (1995) 65-76
15 Der Spiegel, 46-48/1990,
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Haben die hiesigen Soziologen wıeder einmal »Gewaltpotentiale
und ethnokulturelle Wır-Geftühle theoriepolıtisch unbeachtet« gelas-
SC  - der Sal falsch verstandener Ausländerfreundlichkeit und
verharmlosender Absıcht >durch Erklärung verdrängt« WIC Hon-
driıch schon 1992 fragte 16 Damals S1115 c5S5 och die Gewalttätig-
eıt deutscher Jugendlicher, die Asylbewerberheime nzüundeten
Fünf Jahre danach 1ST der Vorwurt die wohlmeinenden Vısıonäare
»C11165 friedlichen Multikulti« geblieben NUur bezieht sıch Nu

»Spiegel« auf das angeblich übersehene Gewaltpotential JUN-
SCH Türken, die sıch die Moderne auflehnten IDITS Geftahr für
die Integration der ungewollten Einwanderungsgesellschaft hat
den lıberalen Zeitschriften ıhr Gesıcht verändert S1e geht VO

den desintegrierten un:! nıcht integrationswillıgen dafür aber
nehmend krimınellen und gewaltbereiten Zuwanderern selbst A4aUus

Aus den Opfern sınd die potentiellen Täter geworden
Wıe schon das »Zeıt«-Dossıer STULZLT sıch auch dıe »Spiegel« (78+
schichte auf C111C Studıe des Bielefelder Pädagogen ılhelm Heıt-

MItL dem CINSAaNSl  c Titel » Verlockender Fundamentalismus
Türkische Jugendliche Deutschland«

Sowohl der > Zeıit« die Heıtmeyer und SC1IHNCIN Mıtautoren direkt
ıhre Spalten öffnete damıt S1C lange VOIL Erscheinen der Studie
ıhre Thesen verbreıten konnten, WIC auch »Spiegel«, 1aber auch
vielen großen und kleinen Zeıtungen, werden der »Harvard Protes-
SOT Huntington« und der »Gewaltftforscher Heıtmeyer« unversehens

wiıssenschaftlichen Kronzeugen für dıe »ıslamısche Gefahr« NnUu
auch Deutschland Heıtmeyers Untersuchung jetert das INTLSSINS
ink das e1ım TIranster des weltweıten Fundamentalismusproblems
aut Deutschland och gefehlt hatte Zahlen ber das Ausma{fß der
Bedrohung durch JUNSC, gewaltbereıte Islamisten. In Korre-
spondentenbericht der Aachener Zeıtung! wırd der hef des
Bundesamtes für Vertassungsschutz Frisch schon 1ı der Überschrift
MItL der Warnung Zzitiert »Islamısten sınd auf dem Vormarsch«. Im
lext heißt 6S ann » JDer professionelle Beobachter extremistischer
Urganısationen redet etzter Zeıt häufig ber die ıslamısche Ge-
tahr« Worauf der Verfassungsschutz Erkenntnisse STHEZE Ce1-

» Wovon WIT nıchts WI1ISSCI1 wollten« Die Zeıt« VO 1992
Aachener Zeıtung VO 1997 »Chef des Verfassungsschutzes Islamı

sten sınd auf dem Vormarsc <<
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tährt der Leser nıcht,!8 ohl aber, worauf sıch der Journalıst beruft.
»Fıne Ahnung VO den möglıchen Dımensionen des Problems o1bt
Jetzt erstmals eıne Untersuchung, die Protessor Wılhelm Heıtmeyererstellte. Danach 1st jeder dritte türkısche Jugendliche hıerzulan-
de körperlicher Gewalt 1mM Interesse des Islam bereit.«19

Niemand hat ine Kontrolle über das; W as die Massenmedien MIt AÄußerungen, Miıt-
teilungen der Befunden anstellen, die S1C 1n iıhrem 5System aufgreifen und nach iıh-
rec eigenen Kalkül verbreiten. Die Kurzschlüssigkeıit des Aachener Korresponden-
ten der des Spiegelschreibers 1St dem Wıssenschafttler Heıtmeyer nıcht anzulasten.
Oder doch? Dıie öffentliche Wırkung wıssenschaftlicher Ergebnisse kann nıcht mehr
außerhalb der Überlegungen bleiben. Wer die Medien dazu benutzt, dıe eiıgenen Er-
kenntnisse konzertiert publizieren, bevor die Studie selbst überhaupt WIsSsen-
schattsöffentlicher Kritik zugänglıch ISt, verfolgt andere als wıssenschaftliche Ab-
sıchten: Forschungspolitik, wenn darum geht, das notorische Anerkennungsdeti-”ZIt soz1ıal- und erziehungswissenschaftlicher Studien überwinden und die ele-
AL der eıgenen Forschung belegen; Gesellschaftspolitik, Wenn darum geht,mıit wıssenschafttlichen Beftfunden (>»Unsere Untersuchungen zeıgen «) VO Getah-
1en WAarnen oder Mifstände autzuklären.

Wer sıch auf die Medien einläfßt, anı wıssen, welche Themen und
Thesen VO welchen Medien aufgenommen, welche hingegen unbe-
achtet bleiben Dıie Massenmedien arbeiten in iıhrer eigenen Logık.?°
Der Versuch, wıssenschaftliche Erkenntnisse auft diesem Wegverbreiten, mu{ß sıch den Gesetzmäßigkeiten der Produktion VO
Nachrichten und/oder Unterhaltung unterwerten. Massenmedien,
die einen Markt bedienen, sınd gleichgültig gegenüber den Inhalten,

18 Der Verfassungsschutzpräsident hätte uch nıcht 1e] mıtteijlen können: Im Ver-
fassungsschutzbericht 1996 wiırd festgestellt, da{fß »1N Deutschland89  Das Reden über Religiqn  fährt der Leser nicht,!® wohl aber, worauf sich der Journalist beruft.  »Eine Ahnung von den möglichen Dimensionen des Problems gibt  jetzt erstmals eine Untersuchung, die Professor Wilhelm Heitmeyer  erstellte. Danach ist jeder dritte türkische Jugendliche hierzulan-  de zu körperlicher Gewalt im Interesse des Islam bereit.«!?  Niemand hat eine Kontrolle über das, was die Massenmedien mit Äußerungen, Mit-  teilungen oder Befunden anstellen, die sie in ihrem System aufgreifen und nach ih-  rem eigenen Kalkül verbreiten. Die Kurzschlüssigkeit des Aachener Korresponden-  ten oder des Spiegelschreibers ist dem Wissenschaftler Heitmeyer nicht anzulasten.  Oder doch? Die öffentliche Wirkung wissenschaftlicher Ergebnisse kann nicht mehr  außerhalb der Überlegungen bleiben. Wer die Medien dazu benutzt, die eigenen Er-  kenntnisse konzertiert zu publizieren, bevor die Studie selbst überhaupt wissen-  schaftsöffentlicher Kritik zugänglich ist, verfolgt andere als wissenschaftliche Ab-  sichten: Forschungspolitik, wenn es darum geht, das notorische Anerkennungsdefi-  zit sozial- und erziehungswissenschaftlicher Studien zu überwinden und die Rele-  vanz der eigenen Forschung zu belegen; Gesellschaftspolitik, wenn es darum geht,  mit wissenschaftlichen Befunden (»Unsere Untersuchungen zeigen ...«) vor Gefah-  ren zu warnen oder Mißstände aufzuklären.  Wer sich auf die Medien einläßt, kann wissen, welche Themen und  Thesen von welchen Medien aufgenommen, welche hingegen unbe-  achtet bleiben. Die Massenmedien arbeiten in ihrer eigenen Logik.?  Der Versuch, wissenschaftliche Erkenntnisse auf diesem Weg zu  verbreiten, muß sich den Gesetzmäßigkeiten der Produktion von  Nachrichten und/oder Unterhaltung unterwerfen. Massenmedien,  die einen Markt bedienen, sind gleichgültig gegenüber den Inhalten,  18 Der Verfassungsschutzpräsident hätte auch nicht viel mitteilen können: Im Ver-  fassungsschutzbericht 1996 wird festgestellt, daß »in Deutschland ... bislang keine  (!) Gewaltakte im Namen einer islamistischen Organisation verübt (wurden)« (vgl.  181). Außerdem heißt es dort lakonisch, Milli Gorüs »verfolgt ihre Ziele nicht mit  gewaltsamen Mitteln, sondern durch politische und gesellschaftliche Betätigung ihrer  Mitglieder« (ebd., 200). Wie die Ergebnisse der Studie gebraucht werden, um  Erkenntnislücken zu schließen, zeigt der Korrespondent der Aachener Zeitung sogar  in der Frage der quantitativen Größe islamistischer Organisationen, deren Beant-  wortung man auch eher vom Verfassungschutz erwartet hätte. »Wie groß die An-  hängerschaft aller revolutionären, antidemokratischen Islamisten-Organisationen in  Deutschland ist«, heißt es in der Aachener Zeitung, »weiß niemand (!). Schätzungen  gehen von bis zu 500 000 aus. Die Untersuchungen des Bielefelder Professors Heit-  meyer scheint solche Schätzungen zu bestätigen.« Inzwischen hat man auch beim  Verfassungsschutz die Studie Heitmeyers gelesen: »Alle die auf die Gefahr des Isla-  mismus hinweisen, können seit kurzem den Bielefelder Soziologen Wilhelm Heit-  meyer in ihrer Argumentation heranziehen« (vgl. Landesamt für Verfassungsschutz  Berlin, Islamismus als politische Ideologie, Berlin 1997, 13.)  19 Die Studie läßt es offen, inwieweit sie Repräsentativität beansprucht. Einerseits  wird die Selbstetikettierung »repräsentative Befragung« an keiner Stelle verwendet,  andererseits wird behauptet, daß sich aus der Anlage der Untersuchung »ein hohes  Maß an Verallgemeinerbarkeit der Ergebnisse« ergibt, vgl. Heitmeyer, Verlockender  Fundamentalismus, 45.  20 Vgl. N. Luhmann, Die Realität der Massenmedien, Opladen 21996.bıslang keine
(!) Gewaltakte 1mM Namen eiıner ıslamıstischen OUOrganısatıon verübt (wurden)« (vgl181) Außerdem heißt dort lakonisch, Millı; Gorüs »verfolgt ıhre Ziele nıcht mıiıt
gewaltsamen Miıtteln, sondern durch politische und gesellschaftliche Betätigung hrer
Mitglieder« (ebd., 200) Wıe die Ergebnisse der Studıie gebraucht werden,Erkenntnislücken schließen, zeıgt der Korrespondent der Aachener Zeıtungoin der Frage der quantıtatıven Groöfße ıslamistischer Organısationen, deren Beant-
wor' mng INan uch her VO Verfassungschutz hätte. » Wıe orofß die An-
hängerschaft aller revolutionären, antıdemokratischen Islamısten-Organisationen 1n
Deutschland ist«‚ heißt 1n der Aachener Zeıtung, »wei(lß nıemand (!) Schätzungengehen VO bıs 500 000 4aUus Dıie Untersuchungen des Bielefelder Protessors Heıt-
y scheint solche Schätzungen bestätigen.« nzwiıschen hat INa  3 uch e1ım
Verfassungsschutz die Studıie Heıtmeyers gelesen: » Alle dıe autf die Getahr des sla-
Mısmus hinweisen, können se1lt kurzem den Bieletelder Soziologen Wılhelm Heıt-
34 1n iıhrer Argumentatıon heranzıehen« (vgl Landesamt für VerfassungsschutzBerlin, Islamismus als politische Ideologie, Berlin 1997 13.)
19 Dıie Studıie läßt offen, inwıeweıt S1e Repräsentatıvıtät beansprucht. Eınerseıts
wırd die Selbstetikettierung »repräsentatıve Befragung« keiner Stelle verwendet,andererseits wırd behauptet, da{fß sıch AaUs der Anlage der Untersuchung »e1n hohes
Ma{ Verallgemeinerbarkeit der Ergebnisse« erg1bt, vgl Heıtmeyer, Verlockender
Fundamentalismus,
20 Vgl Luhmann, Die Realıität der Massenmedien, Opladen
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nıcht aber gegenüber der Tatsache der Verkäuflichkeit Auf die Se-
lektivıität der Medien C1MN modernes Wiıssenschaftsmarketing,
das schon be1 der Planung Untersuchung berücksichtigt wel-
cher TIyp Erkenntnis abgenommen wiırd Manchmal hat 6c$S den An-
scheın, als sollten die Fragen Fragebogens eher Stoff für res-
semitteilungen jetern als 7T diszıplinären Theoriebildung beıitra-
SCH Aus reı Gründen bieten sıch Meinungsbefragungen be1 leicht
zugänglichen Gruppen Schulklassen als bevorzugtes ntersu-
chungsdesıign S1e sınd schnell MZuUusetizen und können damıt
vergleichsweise aktuell SC11H die Mitteilung VO Häutfigkeiten/Quan-
1taten 1ST auch Fürs Publikum leicht nachvollziehbar und graphisch

visualisıeren (»facts, facts, facts«); S1IC erlauben (sıch) Prognosen
ber Verhaltensweisen und scheinen Steuerungs-, Ordnungs- und
Kontrollbedürfnisse befriedigen.
Wıe der Politik die Akzeptanz VO Programmen wiırd der Wissenschaft die
wahrscheinliche Rezeptionsbereıtschaft VO Studien durch potentielle Adressaten
und Abnehmer wichtiger als der diszıplinäre Erkenntnisgewinn Dıe Reaktion des
Publikums Wll'd bedeutsamer, als »dıe Häufigkeıt Zitierung, beispiels-

Tageszeıtungen, als C1MC Indız dafür!werden kann), VO welcher
gesellschaftspolitischen Relevanz die Untersuchung « Zitationsnachweise wieder-

werden bedeutsam, W611 »1 Zeıten, denen WIT uch Deutschland merken,
da{fß das FEinwerben VO  — Forschungsgeldern schwierıiger wiırd, der Außendarstel-
lung 110C srößere Bedeutung zu(kommt)« WIC der Meıster des Wıissenschattsmarke-
tmg Klaus Hurrelmann?! treimütig ekennt

Da: Forschung schon e1m Design Untersuchung auf
außerwissenschafttlichen 7weck eingerichtet wırd hat InNnan schon
den sıebziger Jahren als »Finalisierung« beschrieben,?? der Spater als
»Externalisierung« 23 Nun 1STt das Verhältnis zwıschen Massenmedien
und Wissenschaft MNECU bestimmen Wer als Wissenschaftler auf öf-
tentliche Wırkung A4UusSs 1ST verliäßrt auch be1 der Interpretation der 1)3-
ten den angestammten Bereich ditterenzierender Analyse und begıibt
sıch den Bereich der Vereinfachung und Zuspitzung Wo der
Wissenschaft zumındest die Produktion VO »wahren
Siatzen« Krıterien der Diszıplin angestrebt
wiırd INUSSCH die Medien als Verkäuter VO Informationen Nach-
richten un! Meınungen zugleıch auf Überraschungen der Leser und
Bestatigung ıhrer Gewohnheiten serizen Nur W as LICU 1ST Sınne

21 Vgl Hurrelmann, »Uns verständlich machen« Interview Bielefelder
StadtBlatt VO 1997

Böhme '“a  x den Daele und Krohn, Di1e Finalisierung der Wıssen-
schaft, Zeitschritt tür Soziologıe (1973) 128 144

eck Wıssenschaft J  1 VO Wahrheit un! Aufklärung? Retflexivität und
Kritik der wıssenschaftliıchen-technologischen Entwicklung, ders., Risıkogesell-
schaft Frankfurt a.M 1986 254 299
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VO unerwartitie und möglıchst sensatıionell, aber zugleich
un konventionell, annn auf Aufmerksamkeit rechnen. Daraus ergıbt
sıch die dramatısıerende Redeweise des >Immer mehr, ımmer öfter,
immer brutaler USW.<«, die banale Häufigkeitsverteilungen als statıst1-
sche Beschreibungen des trıvialen Alltags interessant machen soll In
eiıner überfüllten Medienlandschaft, in der ach ökonomischen (5e-
sichtspunkten Aufmerksamkeıt, Einschaltquoten, Auflagen CI
1ın verschiedenen Marktsegmenten onkurriert wiırd, hat Dıitferenzie-
LUNS wen1g Platz Man sucht sıch überbieten.
Der Überraschungseffekt, den die These VO der wachsenden »1sla-
mischen Getfahr« sowohl der > Zeıt« Ww1e auch dem »Spiegel« Veir-

sprach, 1st eingetreten. Wer aber wurde überrascht? Die VO Heıt-
unermüdlıch 1im (sestus des Tabubruchs vor': getr agene War-

NUNS VOT einem milıtanten islamischen Fundamentalismus, der 1ın
der eigenen Gesellschaft »ausgebrütet« werde,?* wıill die wohlme:!i-
nende Ausländerfreundlichkeit des links-liberalen Leserspektrums
der beiden Blätter ırrıtiıeren. Wenn die gleichen 'Thesen 1in eıner der
als rechts-konservativ geltenden Zeıtungen gestanden hätten?>, ware
wohl aum eıne derart heftige Debatte in den Feuilletons und For-
schungsinstituten ausgebrochen. Heıtmeyer weıß den Mechanıis-
INU.  N » Dıie Reaktion auf uUNscIEc UntersuchungDas Reden über Religion  a  von unerwartet und möglichst sensationell, aber zugleich vertraut  und konventionell, kann auf Aufmerksamkeit rechnen. Daraus ergibt  sich die dramatisierende Redeweise des »ummer mehr, immer öfter,  immer brutaler usw.«, die banale Häufigkeitsverteilungen als statisti-  sche Beschreibungen des trivialen Alltags interessant machen soll. In  einer überfüllten Medienlandschaft, in der nach ökonomischen Ge-  sichtspunkten um Aufmerksamkeit, Einschaltquoten, Auflagen etc.  in verschiedenen Marktsegmenten konkurriert wird, hat Differenzie-  rung wenig Platz. Man sucht sich zu überbieten.  Der Überraschungseffekt, den die These von der wachsenden »isla-  mischen Gefahr« sowohl der »Zeit« wie auch dem »Spiegel« ver-  sprach, ist eingetreten. Wer aber wurde überrascht? Die von Heit-  meyer unermüdlich im Gestus des Tabubruchs vorgetragene War-  nung vor einem militanten islamischen Fundamentalismus, der in  der eigenen Gesellschaft »ausgebrütet« werde,?* will die wohlmei-  nende Ausländerfreundlichkeit des links-liberalen Leserspektrums  der beiden Blätter irritieren. Wenn die gleichen Thesen in einer der  als rechts-konservativ geltenden Zeitungen gestanden hätten?>, wäre  wohl kaum eine derart heftige Debatte in den Feuilletons und For-  schungsinstituten ausgebrochen. Heitmeyer weiß um den Mechanis-  mus: »Die Reaktion auf unsere Untersuchung ... ist auch deshalb so  vehement, weil sie stört. Sie stört, wie andere Untersuchungen auch,  die komfortablen Verdrängungen und bequemen Eigenbilder.«2 Die  angenehme Rolle des öffentlichen »Störenfrieds«, in der sich kriti-  sche Wissenschaftler und Intellektuelle gerne sähen, ist unter den  Bedingungen der Mediengesellschaft aber nicht mehr ohne Vorkeh-  rungen durchzuhalten. Die Intellektuellen und auch die Wissen-  schaftler, die in Talk-Shows und mit Kurzstatements (1':30") in den  Tagesthemen auftreten, gehören selbst zum Showbuisiness. Sie wer-  den genau dann und genau deshalb von den Medien bemüht, sofern  bzw. weil sie schon bekannte Meinungen und Positionen — positiv  oder negativ — bedienen und zu Kontroversen Anlaß bieten. Wenn  sıe aus eigenem Antrieb, sei es aus strategisch-forschungspoliti-  schem Interesse oder aus aufklärerisch-gesellschaftspolitischem En-  gagement, Resonanz in den Medien suchen, kommen sie nicht um-  hin, sich gleichsam als »Techniker der Doxa«, der (ver)öffent-  22.4.1997.  24 Vgl. W. Heitmeyer, Entwicklungen ernster nehmen: Die Tageszeitung vom  25 Im ähnlichen Duktus zu Heitmeyers Konstruktion der »Parallelgesellschaft«  schrieb z.B. der Bamberger Soziologe Josef Schmid in der FAZ vom 20. November  1997: »Sicher ist, daß sie (die deutsche Staatsbürgerschaft, d. Verf.) eine schlagkräfti-  ge Vertretung ethnischer Interessen möglich macht. Diese offensichtlichen Gefahren  müssen die Ziellinie der Politik sein und nicht das menschenfreundliche Chaos«  (10).  26 Heitmeyer, Verlockender Fundamentalismus, ebd.1st auch deshalb
vehement, weiıl sS1€e stort. Sıe stort, WwW1e andere Untersuchungen auch,
die komtortablen Verdrängungen und bequemen Eigenbilder.«?® Dıie
angenehme Rolle des öffentlichen »Störenfrieds«, iın der sıch kriti-
sche Wıssenschaftler und Intellektuelle sähen, 1St den
Bedingungen der Mediengesellschaft aber nıcht mehr hne Vorkeh-

durchzuhalten. Dıie Intellektuellen und auch die Wıssen-
schaftler, die ın Talk-Shows und mıt Kurzstatements 1ın den
JTagesthemen auftreten, gehören selbst ZU Showhbuisıiness. Sıe WCI-
den annn und eshalb VO den Medien bemüht, sotern
bzw. weıl sS1e schon bekannte Meınungen und Posıtionen DOSIt1LV
oder negatıv bedienen und Kontroversen Anlafß bieten. Wenn
SIC aus eigenem Antrieb, se1 aus strategisch-forschungspoliti-
schem Interesse der A4US aufklärerisch-gesellschaftspolitischem En-
NT, Resonanz iın den Medien suchen, kommen sS1e nıcht
hın, sıch gleichsam als » Techniker der Doxa«, der (ver)öffent-

22.4.1997
Vgl ITeıtmeyer, Entwicklungen ernstier nehmen: Dıie Tageszeıtung VO

25 Im Ühnlichen Duktus Heıtmeyers Konstruktion der »Parallelgesellschaft«schrieb z.B der Bamberger Soziologe Josef Schmid in der FAZ VO November
1997 »Sıcher Ist, da{fß sS1e dıe deutsche Staatsbürgerschaft, Verf.) ine schlagkräftı-

Vertretung ethnischer Interessen möglıch macht. Idiese offensichtlichen Getahren
mMussen dle Ziellinie der Polıitik se1ın uUun! nıcht das menschentreundliche Chaos«
(10).
26 Heitmeyer, Verlockender Fundamentalısmus, ebd
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liıch(t)en Meınung plazıeren.” Als Mechanısmen stehen Aftftirma-
t1on des ohnehin Gedachten der Provokatıon und Tabubruch Z

Verfügung. Überraschung erzielt und Originalıtät gewıinnt INan, 1N-
dem INa Erwartungen durchkreuzt, die Seıite wechselt und B als
(linker) Wissenschaftler SagtT, W as LLU!Tr rechte) Polıitiker

der umgekehrt.
Die schon 1im Titel medien- und marktgängıig gemachte Studıe VO' Heıtmeyer u
1n der türkische Schüler 1in ıhren Klassen und nıemand O: nach ıhrer Meınung
gefragt wurden, macht beıides. Sıe edient den COINIMMNOIN und provozıert dessen
Kritiker. S1e sucht Anschlufß iıne Diıskussıion, die se1it der ıranıschen Revolution
und der Fatwa Salman Rushdie 1989 nıcht mehr abgerissen 1St und die Of-
tentlichkeıit beunruhigt oder beunruhıigen soll. Und S1e 11l mıt Macht iıne be-
stimmte Sıcht der Wirklichkeit durchsetzen.

Eıne Chance, populär werden, haben ehesten solche soz10l0-
yischen Konstruktionen der Wırklıichkeıit, die entweder, Ww1e€e Hon-
drich tormulıerte, eıne »Erlösungskomponente« haben Das gilt be-
sonders Für die VO Heıtmeyer gepflegte Rhetorik der negatıven
Folgen der »Individualisierung« und der damıt verbundenen
»Desintegration«, die z1iemlich mechanısch, aber einprägsam mıt
der Formel »Je mehr Desintegration desto mehr Desorıientierung,
desto mehr Gewaltbereitschaft u beginnend mi1t den Hooligans
ber rechtsextreme Jugendliche 1U autf zugewanderte Minderheiten
angewendet wırd Kategorıen Ww1e€ »Desorientierung« werden nıcht
widerlegt, solange S1€, Ww1e€e Hondrich schreıibt, einem kollektiven 1 2
bensgefühl entsprechen, oder, WwW1e€ »Gewaltbereitschaft«, die allge-
meıne Verunsicherung spiegeln.
Populär werden können uch Weltformeln, die die Unübersichtlichkeit und Kom-
plexıtät der modernen Gesellschaft auf ıne Fausttormel bringen vermogen. Be1
weıtem erfolgreichsten WAar die Formel VO »Kalten Krieg«, den US-Präsıiden-
tenberater George Kennan VOTI tünfzıg Jahren 1n Washington 1ın Umlauft sSsetzte. Mıt
der Begriffsbildung »verlockender Fundamentalısmus« 1sSt eın kleiner, Okaler Coup
gelungen und 1St Anschlufß gefunden den großen »Cllash of Civilızations«?8, mıt
dem der zıtlerte Harvard Protessor (und Präsıdentenberater) Huntington erfolgreich
die internatiıonalen Medien überzogen hat

Was ertährt das Publikum aus Heıtmeyers Studıe ber den Islam 1n
Deutschland? 1a die Studie das MLSSING ink 1n der hıesigen Funda-
mentalısmusdiskussion bildet und derart durchschlagend die These

Vgl Bourdıieu, Störenfried Soziologıe, Die eıt Nr. VO 2161996
Der Topos »Kulturkonflikt« 1st schon se1it Jahrzehnten 1n der » Ausländerpäd-

agogik« und iıhren Derivaten etablıiert, vgl Auernheimer, Der sogenannte Kultur-
konflikt. Orientierungsprobleme ausländischer Jugendlicher, Frankturt a.M 1988
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VO  — einer gefährlichen iıslamıschen Vergemeinschaftung und der Be-
drohung der Mehrheitsgesellschaft etabliert hat, 1st eın kritischer
Blick auf ıhre wissenschaftliche Tektonik angezeıgt. Selbst SO-
z1alwissenschaftlern 1st 65 wenıg üblıch, Untersuchungsmethoden
einer eingehenden wıssenschaftsinternen Kritik unterziehen.
Wenn wissenschaftliche Ergebnisse ZuUur Beschreibung und Lösung
so7z1aler Konflikte und Probleme 1n Anspruch SC werden,
erscheint mehr als leichtsinnıg, Ergebnisse eıner Studie unbesehen
Z Nennwert eıner ANSCHICSSCHCH »Realıtätswiedergabe« neh-
N  S Wohin das tührt, zeıgt das ben dokumentierte Beispiel A4US

der Aachener Zeıitun
iıne nachholende Kritik der Studie sucht ersiens die Anlage der
Untersuchung, ıhre Methoden und die Operationalisierbarkeit ıhrer
Begriffe und Hypothesen durchleuchten. Dabei mu{ VOT allem
ber das Befragungsverfahren un:! den verwendeten Fragebogen g-
sprochen werden. 7 weitens mu{fß INan die Interpretation der Daten
und die daraus abgeleiteten Schlufßfolgerungen und Prognosen dis-
kutieren.

Fıne Erwartung kannn VO vornhereın resignıerend kassıert werden: FEıne wI1ssen-
schaftsımmanente Kritik der Methode und Interpretation 1St kaum (mehr) 1n der
Lage, den ötffentlichen Diskurs über »Re-Islamisierung« und »muslıimıscher Parallel-
gesellschaft« erreichen, der sıch 4AUS$S dem geschickten Zusammenspiel VO Medi-
C Polıitik und der VO Heıtmeyer offensıv betriebenen »externalisıerten« b7zw.
»extremiıstischen« Wiıssenschaft speılst. Ob die Methoden und Erkenntnisse einer
Studıe eiıner wıssenschaftsiınternen Kritik standhalten, 1sSt für ihre öffentliche Reso-
1anz und Wırkung unerheblich. Dıie Offentlichkeit rezıplert wissenschaftliche Er-
gebnısse nıcht entlang der internen Krıterien methodischer und interpretatıver Halt-
arkeit. Fur sS1e 1St 1m Falle der praktısch-polıtischen Brauchbarkeit das aufßen ANSC-
rachte Gütezeichen »wıissenschaftlich«?? entscheidend. Es erlaubt, dıie Ergebnisse
ZU Nennwert und ZUr Basıs VO praktischen Konklusı:onen nehmen. In der
Autoindustrie kennt 111all Rückrutaktionen 1m Falle VO Produktionsmängeln der
-tehlern.

Vergleichbares annn 6S 1n den Sozialwissenschaftten be1 einmal iın
Umlauf gesetzten Deutungen nıcht geben. Dıie Abnehmer machen
mıt der Wıssenschaft, W as S1Ce wollen. Schon SAl nıcht gyäben S1e
Theorien zurück, auch WenNnnln sS1e wiıderlegt waren,. solahge sS1e VO

Nutzen sınd
Die Medien konstruijeren A4US wissenschaftlich erzeugtenN Möglıch-
keiten der Weltdeutung selektiv die Wirklichkeit. Sıe transtormieren
prämıssenabhängige wiıssenschaftliche der ideologische Konstruk-
tiıonen iın Realıität. Die Realıtät wırd gemacht, un das hat mı1t
der Durchsetzungsmacht der Medien u  5 Ohne S1e 1st dıe Er-

29 Als Herkunftsadresse kann se1it 1997 das »Instıtut tür interdiszıplınäre Kon-
tlikt- und Gewaltforschung«, vormals »Interdisziplinäre Forschungsgruppe fur mul-
tı-ethnische Konflikte« der Unıiversität Bieleteld angegeben werden.
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ZCUSUNG VO Wirklichkeit 1e] langwier1ger. Machtstrategien sınd
das Gegenteıl VO Aufklärungs- der auch Plausibilisierungsan-
StIreNgZgUNGCNH, die durch den zwanglosen Zwang des besseren Argu-
mentes (Habermas) wiırken und intern überzeugen wollen. In der
externalisıerten Wissenschaft spielen politisches Engagement, Aner-
kennungs- un:! Reproduktionsstreben VO Wissenschaftlern, Werbe-
strategıen VO Verlagen un Unterhaltungs- und Verkaufskalküle
konkurrierender Massenmedien die Politik un: ıhre
Interessen Sal nıcht erwähnen.

41

Die Fundamentalismus-Studie?° beginnt mıiıt der dem COMMMON

geläufigen These VO eıner Re-Islamısıerung, eiıner verstärkten
Hinwendung VO Mıgranten ZUuUr Religion des Islam Was prüfen
ware, wiırd VO Begınn als Tatsachenbehauptung behandelt, hne
dafß hierfür empirische Belege geliefert würden. Behauptet wırd eın
realer Prozefß des »Anwachsens« der relıg1ösen Einstellung be1 türkı-
schen Jugendlichen. Im Einleitungsabschnitt 1st och VascC VO »Hın-
welse und Vermutungen« die Rede, die nahelegten, »dafß auch
ter türkischen Jugendlichen m»ermehrt oftfen WwI1e öffentlich präsentier-

Bekenntnisse sowohl Zu iıslamischen Glauben, ZUuUr ıslamischen
Gemeinschaft als auch islamisch-fundamentalistischen Posıtiıonen
und Organısationen gebe« (F1; Hervorhebung Verf.) Diese
»Hınweılsen und Vermutungen« tassen die utoren sogleich als real
stattfindende »Entwicklungen« (123; Wenn sS1€e einen tiefgreiıfenden
Wandel VOT allem türkıschstämmiıgen Jugendlichen 1n der Fın-
wanderungsgesellschaft unterstellen. Ihre Aufgabe sehen S1e NUur dar-
in, »Z.u unterscheiden zwıschen einer relig1ös fundierten Hınwen-
dung bzw. (Re)Aktivierung iıslamıscher Glaubenspraxis«, die S1e für
unproblematisch halten, und »eıner VO islamıschen Überlegenheits-
ansprüchen getragenen kulturellen Verankerung und rel1g1ös fundier-
er Gewaltbereitschaft SOWIe der Hınwendung totalıtären, plura-
lısmus-, demokratie- un! auch integrationsfeindlichen Gruppen, die
versuchen, Jugendliche für ıhre Machtzwecke instrumentalisie-

(12) Hıer sehen sS1€e Getahr.
Empirische Tatsachenbehauptungen w1e€e dıe These VO der Re-Isla-
mi1sıerung, die sıch auf einen historischen eiıtwandel beziehen, weTl-
ten die Frage auf, Ww1e€e eıne ser10öse soz1alwissenschaftliche Operatıo-

H: eitmeyér‚ Lockender Fundamentalismus (Seitenzahlen 1mM tortlautenden
ext beziehen sıch 1mM Folgenden immer auf diese Studıe). Zur Kritik Vgl Hoff-
INTLATETL, Besprechung, Zeitschrift für Ausländerrecht und für Ausländerpolitik
(1997) 197° Scherr, Fragwürdig: IZA, Zeitschriftft für Miıgration und Soz1ale Arbeıt
B (1997) 1350-151
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nalısıerung 1M Sınne vergleichbarer Indikatoren aussehen könnte.
Wollte INa  ; einen Wandel VOo 1n diesem Fall relig1ösen Einstellun-
SCH diagnostizıeren, mu{fßte INa  ; ersiens angeben können, Ww1€e die
Rekonstruktion eines »Nullpunktes« VOrTrSCHOMUINCH werden soll
Nur WeNn dieser Ausgangspunkt sauber bestimmt würde, ware
logisch überhaupt möglıch, VO »vermehrten« Bekenntnissen ZUu

Islam sprechen. Dıie empirische Sozialwissenschaft kennt für der-
artıge Fragestellungen die Untersuchungsmethode der Zeitwandel-
der TIrendstudıie.}! beispielsweise mıt methodisch aufwendıgen
Replikationen der Kohorten-Sequenz-Analysen Perioden der
Welleneffekte bestimmt werden. FEıne einmalige, punktuelle Einstel-
lungsmessung annn solche Ausküntfte nıcht geben.
/ weitens muüufßte INan langfristig vergleichbare Indıkatoren für eın
Anwachsen eıiner relıg1ösen Einstellung NeNNEN können. DDeren (z8-
nerierung 1St methodologisch eın eintaches Unternehmen, enn
lıg1öse Praxen un! Eıinstellungen sınd historische Phänomene und
damıt permanenten Wandlungsprozessen aUSZESELZL. Was 1n eiıner
Generatıon als rel1g10s oilt, annn schon einıge Jahrzehnte spater voöl-
lıg unverständlich geworden und durch andere, siıchtbarere der
sichtbare Formen PrSEFZT worden se1in. Aus dem Wandel der Formen
und iıhrer Sıchtbarkeit annn jedoch och nıcht geschlossen werden,
dafß Religiosıität verschwunden der intensıvıiert worden ware. Die
Re-Islamıisıerungsthese der Studıie 1st angesichts des Fehlens solcher
Indikatoren NUur durch ıhre begriffliche Unschärte plausıbilisieren.
Dıi1e Untersuchung beruht auf eıner standardisierten schriftlichen
Befragung in Schulklassen, die bestentalls Aussagen darüber machen
kann, W as die befragten Jugendlichen Zu Zeıtpunkt der Erhebung
in der konkreten Erhebungssıtuation ber ıhr Verhältnis u Islam
DESAYT haben Die empirische Sozialforschung hegt seıt langem
grundsätzliche methodische 7Zweıtel eın Vorgehen, das VO

Eınstellungen auf Verhaltensweisen schließt.?2

Eınstellungsmessungen INnessen Eıinstellungen. Tatsächliches Verhalten und Handeln
geht in individuellen Disposıtionen nıcht auf, ist VO sıtuatıven Gegebenheıten unı
Gelegenheitsstrukturen abhängıg. Dem tragt die Fundamentalismus-Studie Rech-
NUNg, WenNn S1e AaUus den skalıerten Antworten auf dıe Gewaltbereztschaft der tüurk1ı-
schen Jugendlichen schließt, dann ber doch davon spricht, »da{fß relig1ös tun-
dierte Gewalt« regıstrıeren gebe, und eindringliıch VOT mögliıchen Bedrohun-
SCH Warnt. Das weıtere besorgen die Journalıisten. Wachsende Gewaltbereitschaft 1St
In der se1it Jahren statttindenden Debatte über Gewalt längst ZU S>ynonym für wach-
31 Vgl Diekmann, Empirische Sozialforschung, Reinbek Hamburg 1795;
26/; Dollase, Sınd Kınder heute anders als früher? Probleme und Ergebnisse VO:  -

Zeıtwandelstudien, Bıldung und Erziehung (1986) 133-147
Vgl Berger, Untersuchungsmethode und soz1ıale Wirklichkeit. Eıne Kritik

Interviews und Einstellungsmessung 1in der Sozialtforschung, Franktfurt
1974
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sende Gewaltanwendung geworden — uch WEn die harten, auf Gewaltereignisse BC-
Zahlen 1Ur IL Veränderungen ZCISCN. Oftenbar geht das Bedro-

hungsgefühl und den Diskurs über »Innere Siıcherheit«, der sıch anschliefßen aßt

Methodisch ratfinıert 1ST CI die Wahrheit ber Einstellungen
Religion und Gewalt VO Antworten auf eintache Fragebogen-

fragen hne Kontrollmechanısmen erwarten Solche Antworten
können VO Gegenbeobachtungen 1ı der Befragungssıituation gele1-
telt SC1IH. Jugendliche W155CII1 versozialwissenschaftlichten
und pädagogısıerten Welt längst, welche Antworten erwartet WCI-

den un!' welche Wıirkungen s 9 ECETrZCUSCNH, gerade WwWenn S1IC MItL die-
SCI] Antworten der Anonymiıtät verschwinden können. Die
Überzeugung, dafß die Jugendlichen die Fragen ach ıhrer relig1ösen
Einstellung, VOT allem WE diese MI1 Fragen 111 Einstellung g..
genüber Gewalt und islamiıschen Überlegenheitsansprüchen kombi-

werden, »erwartbar richtig« beantworten (47), 1ST zumındest
ZEWABT 373

uch reicht nıcht auUSs, den Einwand, der Fragebogenkatalog be-
ruhe auf blofßen Konstruktionen der Forschungsgruppe, damıt
entkräften, dafß die Themen und Formulierungen der Fragen A4US

vorab geführten Interviews MIt Muslimen entnommen b7zw.
Aaus offtiziellem Schriftgut islamischer Organısationen Dıie
Abhängigkeıt der Antworten VO der Befragungssituation-“ be-
grenzt die Möglichkeiten der Interpretation erheblich
Dıe schlichte Untersuchungsanlage und die Sımplizıtät der Methode
der Fundamentalismus Studie verstärken den Findruck daß die Be-
hauptung vermehrten Hınwendung VO Migrantenjugendli-
chen 7 islamischen Glauben Resultat der CISCHCH Untersuchungs-
33 Die Unterstellung, dafß derjenige, der die Antworten der Jugendlichen MITL ıhren
wohlkalkulierten Interessen/Intentionen der Sıtuation der Befragung Verbin-
dung bringe, 1Ur > da{fß die »Jugendlichen keiner Weıse nehmen
gedenkt« und entmündıge (48), wendet sıch die Forschungsgruppe selbst,
WEeNn S1C mu als ob die Jugendlichen auftf nıchts sehnlicher hätten, als SO-
zialforschern die Wahrheit über ıhre Befindlichkeiten Sachen »Islam« erzählen

Dıiıe Fragebögen siınd Schulklassen verteılt worden. Man WAaIiIc N dabe!1
SCWESCH. Wıe haben dıe Verteiler (die Lehrer?) geschafft, 1Ur den »türkıischstäm-
IMISCIHL« Jugendlichen den Fragebogen zukommen lassen? W/as haben die deut-
schen, griechischen, iıtalienischen USW. Schüler/innen ı der eıt getan? der fand
die Befragung gal bereıts ethnısch separıerten muttersprachlichen Unterricht
statt? Welche Dynamık hat S1IC den jeweiligen Gruppen ausgelöst? Die Auswir-
kungen der Befragungsbedingungen auf die Antworten der Jugendlichen sınd
[LCI1S (vgl Bommes, Iıie Beobachtung VO  — Kultur Dıie Festschreibung VO Eth-
N1Z1ıtat der bundesdeutschen Migrationsforschung MItL qualitativen Methoden,
Jahrbuch für Soziologiegeschichte 1994 Opladen 1996 205 226 S1e werden

Bericht nıcht dargelegt und be1i der Interpretation der Daten nıcht berücksichtigt.
Statt dessen wırd pauschal behauptet, da{fß die Themen der Fragen weder SUSgESLIVE
Konstruktionen der Forschungsgruppe noch die Antworten der Jugendlichen ohl-
kalkulierte Artetakte spezifischen Befragungssituation
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methode der theoretischen Prämissen der Beobachtungskategorien
und Wahrnehmungsmuster der Forscher 1ST Der tiefgreifende Wan-
del der relıg1ösen Einstellung VO türkischen Jugendlichen, der als
Re Islamısıerung beschrieben wiırd scheıint eher auf die Absıcht der
Zeitdiagnostiker zurückzugehen ıhr Anomıie Theorem der » Desorı1-
l1erung« und »Desintegration« ein Ma bewähren als
65 falsıfızıeren un eLtwAas ber die Befindlichkeiten türkischer Ju-
gendlıcher den CUNZ1SCI Jahren herauszutinden
Die Heıtmeyer sche Perspektive der Gefahr islamıschen Paral-
lelgesellschaft ßt sıch 1Ur aufgrund der bereits testgelegten
theoretischen Prämissen entwerten Diese Vorannahmen sind der
der Studie zugrundegelegten und so7z1alisationstheoretisch erweılter-
LEA Integrations Desintegrationsthese lokalisıeren 35 die gänzlıch
asymmetrisch konzeptualısiert 1STt Heıtmeyer ausschließlich
Desintegrationsprozesse wahr (ın der Studie die Nıcht Integration
der Migrantenjugendlichen den Arbeitsmarkt un die tehlende
Chancengleichheıit bezug auf Zzertifizierten Schulerfolg), die
Ngesellschaftlichen Dynamıik zugerechnet werden Gegen-
läufige Prozesse der Integration werden entweder nıcht wahrge-
NOMMMEN der Verdacht gestellt S1IC auf Distinktionsmerk-
male zurückgreiten die Heıtmeyer für unvereıinbar MItTL der moder-
LE Gesellschaft häalt Integration wiırd anscheinend ausschließlich
als »eigenhändige« (24) Leistung ı Sınne erfolgreichen So7z1a-
lisatıonsprozesses verstanden. Entsprechend wırd einerseılıts das Ver-
schwinden der sozi0okulturellen Miılieus beklagt, anderseıts werden
aber 1Ur solche Integrationsprozesse akzeptiert die den NOrmMatıven
Standards »modernen« individuell aufonOMIlLeOrıjıentierten

Sozialısatıonskonzeptes standhalten
Die NOrMAaLLV: Aufladung dieser Vorstellung 1ST nıcht übersehen
enn die »eigenständıgen Autonomieansprüche« der Jugendlichen
werden deutlicher Abgrenzung ZUu— >»famılialen TIradıtionalis-

»relıg1ösen Praktiken un nationalen Zugehörigkeiten« P —
S1T1ON1ert 40f) Dıiese Asymmetrıe erlaubt CS, »die Bedeutung OE
VO  — ethnischen Zugehörigkeiten kulturellen Selbstverständlichkeiten
und relig1ösen Gewiıßheiten für individuelle WIC kollektive Identi-
tätsentwicklungen« behaupten (27) und S1IC gleichzeıtig, WEenNnn Ba

bestimmte Formen aNnNnımmMTL Zzu Problem machen Heıtmeyers
Prämissen schließen aus, die Bedeutung des Islam VO indivi-
duellen Identitätsproblemen (auch) als gesellschaftlichen Integrati-
onsmodus verstehen, der SCHAUCK untersuchen WAaIc Statt des-
SCH wiırd Attraktıivität ausschließlich Kompensatıons-

35 Vgl Heıtmeyer, Was treibt die Gesellschatt auseinander? Was halt die Ge-
sellschaft zusammen? (2 Bände), Frankturt 1997
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tunktion für die jugendlichen »Opfer« der gesellschaftliıchen Desın-
tegration gesehen. Mıt der Asymmetrie des Desintegrations-Integra-
tions-Theorems wırd vOrWegSCHOMMUNCI, da{fß der Islam 1ın eıner
dernen Gesellschaft nıcht mehr als » Irost« spenden und »Geborgen-
heit« 1efern ann Ww1e€e 65 pragnant auf dem Buchdeckel z
»Verlockenden Fundamentalismus« heißt

37

Nıcht bestritten wiırd, da{fß Migrantenjugendliche iın den Bıldungsinstitutionen und
aut dem Arbeitsmarkt mıt Diskriminierung kontrontiert sınd. Die soz1alısatıons-
theoretische Fassung des Integrations-Desintegrationstheorems wuürde las-
SCIL, da{fß Diskriminierung und damıt Desintegration eıner Beschädigung des
Selbstwertgefühles der Jugendlichen führte, W as S1Ee wıederum dazu verleıiten könnte,
eigenständıgen Integrationsformen zuzuneıgen. Fıne Form ware die Cliquenbil-
dung, verbDunden MIt der Anwendung VO Gewalt und der UÜbernahme siıcherheits-
vermittelnder, entdifferenzierender Ideologien 57) Damıuıt würde die behauptete
Hinwendung ZU Islam grundsätzlıch als Antwort auf Orientierungslosigkeıit kon-
zeptualısıert: Die Jugendlichen begegnen ıhren komplexen und konfliktiven Lebens-
realıtäten mıiıt der Rückwendung relig1ös-tradıtionalistischen Orıentierungsmu-

Wo eın posıtıves Verhältnis ZU Islam o1bt, MU uch Orientierungslo-
sigkeıt geben, die untersuchupgsleitende These

Dıie präsentierten empiırischen Ergebnisse könnten weniıger
starken Vorannahmen auch anders gelesen werden. Die befragten Ju-
gendlichen außern eın hohes Ma{iß Lebenszufriedenheıt: 78,3%
stımmen der Aussage Z da{ß s1e mıt sıch zufrieden seı1en, WwW1e€e S1e
selen. Dıie utoren sehen ZW ar den Wiıderspruch ihrer Grundthe-

Dieser verschwindet jedoch nıcht 11UTr 1ın der öffentlichen Rezepti-
der Studıe, wiırd auch VO den utoren selbst eher wegiınter-

pretiert. S1e konstatıeren des posıtıven Lebensgefühles, dafß
»der Jugendliche 1ın eın Diılemma N Orientierungslosigkeit und
mangelnder Handlungsalternative« gerat, weıl die Werte und INOF-
ImMenNn der Clique mı1t denen der türkischen Famlıulie konfligieren (99)
Damıt wırd 1n moditizıerter orm auft die etablierten Thesen VO

»Kulturkonflikt« und der »Identitätsditfusion« reteriert.
Um das durch die Zahlen ausgewı1esene posıtıve Selbstkonzept mıt
der Desintegrationsunterstellung und der darın enthaltenen These
VO der Orientierungslosigkeıit der Jugendlichen verbinden kön-
NCNH, mussen zusätzlich Z7wel theoretische Stützkonstruktionen aNnSC-
bracht werden, die mıt den Grundannahmen des Theoriegebäudes
nıcht hne weıteres kompatıibel sind So wiırd die Selbstzufriedenheıt
der Jugendlichen plötzlıch mıt einem hohen Maf »eigenethnischer
Beziehungen«, also Integration erklärt FEıne Erklärung, die sıch
jedoch wıederum nıcht Aaus den Antworten der Jugendlichen erg1ıbt.
Die Befragten beantworten die Fragen ach ihren Beziehungen diffe-
renzliert: Mehr als dıe Hälfte verbringt ıhre Freıizeıit vorwiegend mı1t
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deutschen und türkıischen Freunden, 1Ur 30% geben d dafß S1e A4Uu$Ss-

schließlich mıiıt türkischen Jugendlichen selen. 65% WUr-
den sıch eiınen intensıveren Kontakt den deutschen Jugend-
lıchen wünschen. Schliefßlich meınen 34 % der Jugendlichen, da{ß® sıch
ıhr Verhältnis den Deutschen 1n den etzten Z7wel Jahren verbes-
Ssert habe der zıumındest gleichgeblieben se1 (52%)
Die 7zweıte Hılfskonstruktion, be1 der die utoren VOTLT ıhren e1ge-
nen empirıschen Ergebnissen Zutlucht suchen, 1st die SOgenNanNnNTLE
»Selbstwerterhaltungstheorie« (Tesser). Mıt iıhrer Hılte wiırd die
erwartete Auskunft ber die Lebenszufriedenheit der Jugendlichen
relatıvıert, ındem unterstellt wiırd, da{fß sıch die Jugendlichen L1L1U!Tr

eshalb zufrieden aufßerten, weıl S1e sıch 1mM Vergleich MIt Perso-
nenN beurteilten, die unzufriedener seın sollten als sS1e selbst
Wer diese Personen konkret seın könnten, bleibt 1mM Dunkeln. Den
Jugendlichen werden Motive und Kalküle UT Selbststärkung 1-

tellt, die außerhalb der onkreten Befragung liegen eın Vorgehen,
das die Autoren ıhren Kritikern als »Entmündıigung der Jugendli-
chen« vorgehalten haben (vgl Anm 33
Insgesamt erscheint die These, dafß die türkischen Jugendlichen, W as

iıhr Selbstkonzept angeht, aufgrund der Diskriminierungserfahrun-
CI besonders orıentierungslos und präadestiniert für die Übernah-

entdifferenzierender relig1öser Orientierungsmuster seıen, emp1-
risch nıcht belegt. Man könnte auch den Eindruck VO »produktıv
realıtätsverarbeitenden Subjekten« (Hurrelmann) gewınnen. Liest
und interpretiert Ianl die Antworten der Jugendlichen nıcht VO

vornhereın der Folie gefährlicher Vergemeinschaftung und be-
drohlicher Parallelgesellschaft, ann interessieren VOT allem die Ant-
wOorten, mıiıt denen die Jugendlichen ıhre Zustimmung Zu Islam
begründen. Zunächst stellen die utoren test, da{fß 7Zweidrittel der
befragten Jugendlichen entweder »nıcht SIrCNg relig1Ös« der aber
auf iıhre »persönlıche Weiıse relig1Öös« seılen Die große Mehr-
eıt der Befragten scheint durchaus 1n der Lage se1n, eigenständ1-
SC Formen tinden, sıch 1n eın Verhältnis Gott und der Relig1-

SECUZEH, das sS1e keineswegs in Opposıtion »modernen«
Werten und Prinzıpien bringt. uch dieses 1sSt eın Betund, der
der 1n der öffentlichen Rezeption AT Kenntnıis S och
VO den utoren eingehender verfolgt wiırd
Auch die Antworten der Jugendlichen auf dıe Frage nach der persönlıchen Bedeu-
tLung des Islam (Frage 64a) müßten nıcht alternatıivlos als negatıv konnotierte Ver-
führbarkeit ine zutietst pädagogische Sorge yedeutet werden. ach Auskuntft
der Hältte der Befragten verstärkt der iıslamısche Glaube ıhr Selbstvertrauen, be]
knapp 40 % das Zugehörigkeitsgefühl und dıe Siıcherheit, 28% bzw. 25% T,
verstärke iıhre Freiheit bzw. hre Selbstbestimmung, und bei 34,5% verstärkt der
Glaube das Geftfühl ftamıliärer Geborgenheıit [Das Angebot der Antwortvorga-ben bietet her Leerformeln, zeıgt aber, dafß die Integration ın die »Umma«, die (3e-
meınschaft der Gläubigen, ganz unterschiedliche Funktionen ertüllen kann Relig16-
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Vergemeinschaftung WAaTC uch als kluge, vielleicht utiliıtarıstische Strategie der
Lebensbewältigung ı »Kampf Anerkennung« deuten (Honneth)

Bleibt die alles entscheidende Frage Inwıeweılt L1ımMMmMeEN die Mıgran-
tenjugendliıchen mMit ıhrer posıtıven Bezugnahme auf den Islam und
iıslamısche Urganısatiıonen auch der Anwendung VO Gewalt Z
WeNn die Durchsetzung relıg1ös politischer Ziele geht Der
den Medien breit rezZıplerte Befund STULZT sıch auf die Antworten auf
C1NC CINZ1SC Frage dem Fragebogen — der allerletzten Fra-
SCH Den Jugendlichen werden die acht Antwortalternativen ı

Weıse prasentiert, die ıhnen Spielraum für differenzierte
Auskünfte aßt SO stimmen 239 der vorgegebenen Posıtion Z da{fß
IMan denjenigen MU der den Islam kämpft 29% halten
Gewalt für gerechtfertigt Wenn die Durchsetzung des islamı-
schen Glaubens geht; 36% würden siıch mMit körperlicher Gewalt g..
SCH Ungläubige durchsetzen, WwWenn der ıslamıschen Gemeinschaft
diente UuS W Genau diese Antworten wurden ann auch allen Me-
1enN wiedergegeben und graphisch umgesetzt

Macht I1a den Versuch, die hochaggregierten [DDaten 7, rekontextualısıeren und
schaut dazu dlC WCHISCHL, otten zugänglich gemachten OmmMentare einzelnen
Fragen AUS dem Pretest, wiırd sotfort erkennbar, welch unterschiedliche Motive und
Bedeutungen beispielsweise den Antworten auf das Item » Wenn jemand den
Islam kämpft, mu{ß INa  — ıhn tOoten« zugrundeliegen FEıne otfene Interpretatıi-

käme Auslegungs- und Zuordnungsschwierigkeiten Von den sıeben doku-
mMentı Transkrıpten sınd 1UT dreı der Zurückweıisungen der Vorgabe nıcht
eindeutig Aber selbst diese drei lassen siıch bei SCHNAUCT Auslegung nıcht UNCINSC-
schränkt als relig1ös fundierte Gewaltbereitschaft deuten S1e 1ST zumiındest kondıitio-
Jlert Dıie C1iNenN (Hasan/Fatıma) lesen die Posıtion detensıv Kontext
S1C selbst oder iıhren Glauben gerichteten Bedrohung, der iman dann entgegentretien
oder zuvorkommen müßte:; der drıtte (Selım) unterstellt ebentalls Angriff autf
sıch selbst und bringt die Frage MI1tL der Invasıon der 5S>owJetunion und dem Recht
auf Selbstverteidigung Afghanistans Verbindung rst die Annahme direk-
ten Bedrohung des CIpCNCNHN Lebens den Retlex indiıvidueller oder kollektiver
Selbstverteidigung Gang Diese Konditionierung 1ST der öttentliıchen Rezeption
der Daten verlorengegangen

Zusammen MI1L Antworten »1slamzentrierten UÜberlegenheitsan-
sprüchen« (Items Aaus Frage 19 ber deren Zuordnung INan eben-
falls könnte) hängt diesen dürren hochaggregierten kei-
1CT7 methodischen Kontrolle unterzogenen Daten das g-

Bedrohungsszenarıo gewaltbereiten, fundamenalıistisch-
muslimıschen Parallelgesellschaft Zur Erinnerung Es wurden Z W 1-
schen 15 und 71 Jahre alte Schüler ach ıhren Einstellungen befragt
nıcht einmal der Verfassungschutz annn auch 1UTr C111 n  ’
Namen des Islam verübtes Gewaltereignis berichten Gewalt die
Latenz versetizen und die Kritiker, die der Konstruktion nıcht
glauben der Verharmlosung der Verdrängung zeıhen macht die
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eigene Argumentatıon unwiderlegbar, ann aber den FEindruck nıcht
zerstreuen, dafß Dramatisıerung und Angstmache geht.

In der Migrationssoziologıe werden Z7wel Iypen VO Theorien der
ethnischen Beziehungen ın Einwanderungsgesellschaften unterschie-
den Ordnungstheorien und Macht-Konflikt-Theorien.?® Ordnungs-
theorıen legen den Akzent auf den Zusammenhalt der Gesellschaft
und die Integration der Immiıgrantengruppen 1in die bestehende
Ordnung. Sıe sınd der Stabilität der Gesellschaft und der Kon-
trolle VO Konflikten interessIiert. S1e benutzen eınen Integrations-
begriff, der entweder mıiıt der Vorstellung einer Anpassung auch
die kulturell-relig1ösen Standards der Aufnahmegesellschaft operıert
(Assımıulatıon) der aber für einen kulturell-relig1ösen Pluralismus
als Ordnungsmodell optiert (multikulturelle Gesellschaft).
Im Gegensatz F AR richten Macht-Konftlikt-Theorien ıhre Auf-
merksamkeıt auf die ın Einwanderungsgesellschaften identifizierba-

sozıale, ethnisch kodierte Ungleichheıit, die A4US$S Verteilungskon-
flikten 1in der Konkurrenz gesellschaftliche Ciuüter und Leıistun-
gCHh hervorgeht. Sıe binden die UÜberwindung VO Ungleichheıit
einen Integrationsbegriff, der systemtheoretisch als Inklusion in die
unterschiedlichen Teilsysteme der Gesellschaft auf der Basıs VO

Chancen- und Rechtsgleichheıit begreiten ware.
Dıie Fundamentalismus-Studie VO Heıtmeyer 1St anders als
VO einem » Instıtut für Interdiszıplinäre Konflikt- und ewaltftor-
schung« vielleicht ware dem Iyp Ordnungstheorıen
zuzuordnen. Ihre Motive sınd Desintegration und dıe Bedrohung,
die davon für die Stabilität der Gesellschaftt ausgehen könnte. Sıe be-
schwört »eıne gefährliche Entwicklung für die Integration der (2e-
samtgesellschaft, Wenn eine weitgehend enttraditionalıisıerte, säkula-
risierte und funktional differenzierte Mehrheitsgesellschaft in Kon-
trontation mi1t retradıtionalısıerten, relig1ös-politisch ausgerichteten
Teilgruppen eıner sıch entwickelnden ‚Parallelgesellschaft: VO Mın-
derheiten geriete« Die Attraktıivıtät, die der islamısche Funda-
mentalısmus auf die Jugendlichen auszuüben scheint, wırd als direkte
Folge VO Anomıie gedeutet, dem Gegenbegriff VO Integration also
Dıie Anatomıiıe ethnischer Konflikte der die soziologıische Analyse
konkreter Gewaltereignisse ist nıcht Gegenstand der Untersuchung.
Wenn INa  — sıch nıcht VO vornhereıin auf Anomıie- und Ordnungs-
theorien testlegte, könnte INa  — das Phänomen relig1öser Mobilisie-

Vgl F Feagın, Theorien der rassıschen und ethnıschen Beziehungen in den
USA Kıne kritische und vergleichende Analyse, In: Daittrich und F Radtke
(Hg.), Ethnizität. Wissenschaft und Minderheıten, Opladen 1990,
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runs und ethnıscher Selbstorganısation MI mehr 1stanz eobach-
en und Abstand dem Reden ber den Islam
Man könnte die (senese und den Verlauf VO Konflikten rekonstru-
9 die VO den Beteiligten ethnısch der relig1ös beschrieben
werden, die Miıttel analysıeren, MIt denen die Beteiligten S1IC

austragen Dazu brauchte mMan Theorieangebote ALr Bedeutung und
Funktion VO Religion und Kultur modernen Gesellschaften
Zweı bieten sıch Diametral gegenläufig A Desintegrationsthese
argumentLert (1) das tradıitionelle migrationssoz1i0logische Konzept
der Bınnenintegration?’, das der relig1ösen Vergemeinschaftung auch

Seiten abgewinnen könnte. Auskunft ber die Erschei-
nungstormen VO Religion modernen Gesellschaften o1bt (2) das
reliıgionssozi0logıische Konzept öffentlicher Religion®® das Religion
POSIULV als integralen eıl auch säkularısierter ach Sphären getrenNN-
ter Gesellschatten bestimmt
Wenn INa Religion als gesellschaftliches Teilsystem versteht??, er-
öftfnet sıch C1NEC Sıchtweise, der die Hinwendung Z Islam
auch SC losen organısatorischen Vertaßtheit (Moscheen Vere1-

Koranschulen USW.) als C111C modernen Gesellschaften RO S
liche orm der soz1ıalen Inklusı:on begriften werden annn Idieser
Perspektive tolgend ote 65 sıch d  9 die Attraktıivität des Islam für
Mıgranten der zweıten der drıtten Generatıon als Bınneniuntegrati-

verstehen » Kıne stärkere Integration der tremdkulturellen
FEinwanderer ıhre CISCHCH soz1ı1alen Zusammenhänge innerhalb
der aufnehmenden Gesellschaft C1N1EC Bınnenintegration also 1ST

estimmten Bedingungen e1in pOS1ıtıver Faktor für ıhre Inte-
gration C111EC aufnehmende Gesellschaft«
In allen Einwanderungsgesellschaften wırd beobachtet dafß Bın-
nemntegrauon auch Re Ethnisierung und C1M gerade der Zzweıten
(seneratıon verstärkter Zugriff auf die mitgebrachten relig1iösen Ira-
dıtıonen, A Modus SC1MH kann, der den Zugewanderten die Auseın-
andersetzung MI1 der Aufnahmegesellschaft aber letztlich auch die
Teilnahme der gesellschaftlichen Kommunikation erleichtert
Unter Bedingungen der Marginalisierung und Diskriminierung be-

Vgl ark und Miller, Old world traıts transplanted New ork
1921 Flias und Scotson, The Established and the Outsiders soc10logical

1INTILO COMMUNI problems London 1965 dt Etablierte und Außenseıter,
Frankturt a.M 1990 Flwert Probleme der Ausländerintegration Gesellschafttli-
che Integration durch Bınnenintegration Kölner Zeitschrift tfür Sozi0logıe und O71-
alpsychologie (1982) YgF3l
38 Vgl CasanoVa, Religion und Offentlichkeit. Fın Ost--/Westvergleich, ransıt

(1994) 2141
Vgl Luhmann, Dıe Ausdıfferenzierung der Religion, ders Gesellschafts-

struktur und Semantık Frankturt 1989 259 357
Elwert, Probleme der Ausländerintegration, /18
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steht die Leistung der Binnenintegration nıcht zuletzt darın, den
Autbau VO Selbstbewußtsein ermöglichen, das notwendige Wıs-
seCmM für die praktısche Organısatıon des alltäglichen (Über-)Lebens
in der Einwanderungsgesellschaft verfügbar machen und die
Selbstkonstitution als politische pPressurc-SrOUp erlauben. Man
ann in der Hinwendung VO Mıgranten ZU Islam eıne Entwick-
lung 1n Rıchtung auf ınterne Gruppenkohäsıon erkennen, die dıie
Konfliktfähigkeıit VO Minderheiten stärkt,*! der »dıe VO den
muslimischen Bevölkerungsteılen empfundene Notwendigkeıt, siıch
aufgrund der Kurzungen der staatlıchen Sozialaufwendungen in
Selbsthilfe-Netzwerken zusammenzuschließen«, W1e€ Gilles Kepel

Beispiel der »Re-Islamısıerung VO unten« 1mM thatcheristischen
Briıtannıen gezeıgt hat.42 Millı (Sorüs und Ühnliche Gruppilerungen
unterhalten 1n Deutschland Moscheen, Teestuben, Lebensmittelge-
schäfte und Kulturzentren; S1e beraten in Auftenthalts-, Steuer- und
Rentenangelegenheıten, eım Kınder- und Wohngeld. Sıe unterhal-
ten eiıgene Fußballmannschatften, die VO türkischen Fırmen ZEeSPON-
sSsCrt werden, und bıeten berufsvorbereitende Schulungen SOWI1e dıie
Vermittlung VO Arbeıitsplätzen n.?
Diese Selbstorganıisıerung ber Binnenintegration ware in eıner (78:
sellschaft,; die siıch selbst als plurale Demokratıe beschreıbt, 1n der
arum geht, die Auseinandersetzung artıkulationsfähiger Interessen

organısıeren und regulieren, 1m Sınne der Inklusıon 1n die
Gesamtgesellschaft NUur begrüßen. [)as gilt gerade auch dann,
WECNN die kulturellen und politischen Repräsentationspraktiken isla-
mischer Organısationen der Mehrheıt nıcht gefallen. Man annn sıch
auseinandersetzen.

Gegen eıne Deutung, die die Hinwendung A Islam als Integrationsmodus inter-
pretiert, WIFr d der Einwand erhoben, da{fß die Geftfahr nıcht VO Islam sıch auUSSC-
he, sondern VO dem »kommunizierenden Zusammenhang« 7zwıischen organısıerten
Gruppen mıt iıslamzentrierten Überlegenheitsansprüchen und Gewaltatftinıität und
dem »vermutlıic größeren Teile der Minderjährigen, die aufgrund des gemeınsamen
Glaubens und der jeweıligen ethnisch-kulturellen Zugehörigkeiten den aktıven

41 Vgl Elias/Scotson, The FEstablished and the Outsıders, K+
47 Kepel, Die Rache Gottes. Radikale Moslemss, Christen und Juden auf dem
Vormarsch, München 1991
43 Dıie Nutzung dieser (Binnen-)Integrationsangebote äfßt sıch uch in Antworten
der Jugendlichen autf dl€ Frage nach ıhren eventuellen Aktivıtäten 1n den islamiıschen
Urganısationen herauslesen: 52 % treıiıben dort Sport, 55% beten, 47 % tühren (eher
manchmal) politische Diskussionen, 47% erledigen ihre Einkäufe, 35% erhalten dort
Hılte be1 Dolmetschtätigkeıiten etc Da{iß sıch 1n dem Antwortverhalten uch eın Ab-
grenzungsbemühen gegenüber der bundesrepublikanıschen Mehrheitsgesellschaft
und Bekundungen der Solidarıtät mıt der eigenen Gruppe tinden lassen, MUu
den Bedingungen soz1ialen Konflikts und der Diskriminierung nach ethnischer Her-
kunft nıcht überraschen, wırd jedoch VO: den Autoren uch LL1UT negatıv interpre-
tiert (vgl 164$)
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Gruppen ihre unterstützenden Eınstellungen sıgnalısıeren« (29) Man sıeht 1n der
Hınwendung iıslamıschen Überlegenheitsansprüchen und islamisch-fundamentali-
stiıschen Posıtiıonen selbst Gewalt Werk Dıie These lautet, »dafß die ausweıitende
Re-Aktıivierung oder Verfestigung harter tradıtionaler Verhaltensmaßstäbe 1in eiıner
enttradıtionalisierten Gesellschaft 11UT mıt Zwang und Gewalt möglıch 1St«
Religionssoziologisch 1st diese These nıcht gedeckt. Sıe unterliegt einer verbreıteten
Mifsdeutung und undıfferenzierten Betrachtung der Säkularısıerung des Religiösen.Säakularisierung zeıgt empirıisch ganz unterschiedliche Formen auf drei Ebenen.
Durchgängig kommt 1m Zuge der Ausdıfferenzierung moderner Gesellschaften
Wwar ZUTr Autonomisıerung weltlicher Bereiche gegenüber relig1ösen Eıinrichtungenund Normen (Ebene Damıuıt 1St jedoch weder der Nıedergang indıvidueller, tradı-
tionell-relig1öser Überzeugungen und Verhaltensformen (Ebene 2) zwıngend Veli-
bunden noch dl€ hermetische Begrenzung des Religiösen auf den Privatbereich
(Ebene I Gesellschaften organısıeren das Verhältnis VO  - Staat/Polıtıik, Gesell-
schaftt/Kultur und Kırche/Religion Je unterschiedlich, historisch kontingent.
Die Ebenen der Säkularısıerung werden ın eiıner normatıv geführtenDiskussion ber die ITrennung VO weltlicher und relıg1öser Sphärenıcht deutlich auseinandergehalten. Dıie Diskussionspraxis
zeıgt, »dafß ıberale Denktraditionen die Beschränkung der Religionauf den Privatbereich iıdeologisch verordnen und da{fß diese Katego-rıen nıcht L11UTr die politischen Ideologien und Verfassungstheorien,sondern dıe ZESAMLTE Struktur des modernen westlichen Denkens
durchziehen« .1 Empirisch 1st die Grenzziehung zwiıischen öftfentli-
cher Sphäre und privatısıerter Religion selbst ın den Gesellschaften
prekär, die sıch ausdrücklich als sakularisıiert verstehen, WI1e€e dıie
Dauerkontroverse die Abtreibung, die Kırchensteuer der erst
Jüngst der Streıt das Kruzitfix in deutschen Schulen zeıgt. Dıie
Irennung annn auch deswegen nıcht durchgehalten werden, weıl
öffentliche Sphäre und Privatssphäre sıch gegenselt1g beobachten.
>Indem Religionen die persönliche Moral mıt öffentlichen Proble-
Inen und die Offentlichkeit mıt Fragen der prıvaten Moral konftron-
tıeren, nötıgen S1e moderne Gesellschaften dazu, sıch reflex1ıv auf
ıhre normatıven Grundlagen beziehen un diese rekonstruile-
ren.«46 Habermas hat mıt Blick auf diesen unhıntergehbaren Zusam-
menhang VO einer »ethischen Imprägnierung« eıner jeden Rechts-
ordnung gesprochen.?
rst dem autklärerischen Postulat der Irennung VO Staat un:! Kırche, Gesell-
schaft und Religi0n, das der komplexen Realıität tunktional dıtferenzierter Gesell-
schaften nıcht gerecht wird, erscheint das Verhältnis, das Eiınwanderer ZU Angebotdes Islam eingehen, als Bedrohung der säkularen Ordnung. ber uch die christlı-

Vgl Martın, general theory of secularısation, New York 1978
Casanova, Religion und OÖffentlichkeit,
Casanova, Religion, 28
Habermas, Anerkennungskämpfe 1mM demokratischen Rechtsstaat, 1

Taylor, Multikulturalismus und die Politik der Anerkennung, Frankfurt a.M 1993
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hen Konftessionen lassen sıch der Maxıme »Religion 1ST Privatangelegenheit«
nıcht davon abhalten, sıch MItTL öffentlichen Angelegenheıiten beschäftigen Des-
halb benutzt die Religionssoziologie für die Beschreibung VO Gesellschaften, die
auf der Fbene vollständıg säkularısıert sınd, den Begriff der »Öftentlichen Religı1-
O11<«. Mıt SCI1GE Hılte kann ertafßt werden, W1e Religionen »das Recht für sıch 1 An-
spruch nehmen, 1ı Wort un Aı die Offentlichkeit der Zivilgesellschaft Uu-

greifen«*8,
Auf die Säkularısierung der Gesellschaft und die Privatisıerung der
Religion der Periode des nıedergehenden Industriekapitalismus
tolgt der Periode forcierter Modernisierung und neoliberaler 1 ]
regulierung ıhre erneite Politisierung Unter der Bedingung der
Rücknahme wohlfahrtsstaatlicher Siıcherung 1ST der Gegenstand ak-
tueller gesellschaftlichen Konflikte nıcht mehr die Umverteilung VO

ben ach u  9 für größere Gruppen der Bevölkerung geht
CS vielmehr darum, überhaupt soz1alen Prozefß teilnehmen
können Teilnahme bedeutet Inklusion die wichtigen Teilsysteme
der Gesellschaft: Arbeıt, Politik, Bıldung und Gesundheıit. CIaus
Offe darauf hın, dafß die Teilnahmebedingungen ı hochtechni-
1eETTIEN Gesellschaften »kontinu:erlich anspruchsvoller« werden und
>Individuen und Gruppen ungenügender >smoderner« Teilnah-
MEVO raussetzungen >aussortiert« und als Angehörige der ‚gesell-
schaftlichen Gemeinschaft« disqualifiziert werden 49 Aus dem emu-
hen Inklusion gehen relatıve Gewıinner und relatıve Verlierer her-
VO  — Letztere sind solange och legitıme Teilnehmer des soz1alen Pro-
ZCesSses (zu teilweise 1 ungunstıger werdenden Kondıitionen),
WIC S1IC ber C111lEe »Verkehrsberechtigung« ı Sınne VO (Bıldungs-
Qualifikation und Rechtsstatus verfügen. S1e stehen jedoch der
Gefahr, ı die dritte Gruppe der nıcht mehr Teilnahmeberechtigten,
der Margıinalıisierten und »Überflüssigen« abgedrängt werden:
Kandıdaten sınd 5Nıcht-Versicherte, Schulabbrecher, sthe NECMN-

ployable« Ausländer hne Autenthalts und Arbeıitserlaubnıis GIle-
gyale«<) Kriminelle, physisch und psychisch Behinderte und chroniıisch
Leistungsgeminderte, Drogenabhänge« 50

Das Konfliktmuster moderner Gesellschatten hat sıch verändert An die Stelle VO  —

Auseinandersetzungen dıe vertikale Umverteilung VO  - Anteılen Bruttosoz1-
alprodukt 1116 Sıtuation, der L1UT noch horizontale Verteilung VO  - Ta

Vgl Casanova, Religion, Diese Konzeptualıisierung deckt sıch übrıgens
uch MI1tL den jugendlichen Antworten der Fundamentalismus Studie aut die Fra-
C nach der vesellschaftlıchen Rolle des Islam 60°% der Befragten SLiMMEN der Posı-
tiıon Z da{fß der Islam 1NnNe wichtige gesellschaftliche Stimme 1ST die SCHNAUSO WIC

andere öffentlich 106 Raolle spielen sollte
Offe oderne ‚Barbare1<« Der Naturzustand Kleintormat? Miller

und Soeffner (Hg X Modernıität und Barbare1 Sozi0logische Zeitdiagnose
nde des Jahrhunderts, Frankfurt 1996 274
50 Ebd 275
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gangschancen Funktionssystemen als Nullsummenspiel gehen kannn ewınne
der eınen siınd Verluste der anderen, alle stehen tendenziell der Drohung der
Marginalisierung. Auft die Veränderung der Konfliktkonstellation reagıeren die Stra-
tegıen, mMi1t denen S1€e ausgetragen werden: Die Solidarıtätspolitik soz1ıaler Klassen 1st
abgelöst worden VO der Dıiıtferenz- und Identitätspolitik partiıkularer Gruppen.”
Wenn diese sıch die torcıerte Modernisiıerung ıhrer Lebenssituation wehren
wollen, stehen 1ın modernen, soz1ialstaatlıch vertaßten Gesellschaften Dıstinktionen
WI1Ee Religion und Kultur als Ressource der Abgrenzung, Identitätsbildung und In-
teressenwahrnehmung ZUr Verfügung.

Identitätspolıtik 1St eıne offensiıve orm der Bınnenintegration. 1 Iıf-
teren7z 1in jeder Auspragung annn azZzu genutzt werden, Teilnahme-
ansprüche geltend machen und Anerkennung durch Repräsen-
Ta einzutordern. Aftırmative Actıon 1n den USA bzw. die deutsche
Version der »Quotierung« sefzen die Möglıchkeiten iın politische
Strategiıen
Die Bemühungen VO Angehörigen des Islam, iın Deutschland auch
als Gruppe wahrgenommen und eıne »Öffentliche« Stimme WeCI-

den, AlßSt sıch als Versuch deuten, sıch auf diesen Politi!kmodus e1n-
zustellen. Dıie Islamısten sıgnalısıeren Inklusionsbereitschaft, s1e BT
ben ıhren Mitgliedern Inklusionshilfen und streıten deren Recht
aut Teilnahme. S1e suchen sıch damıt selbst Zu 'Teıl der Gesell-
schaft machen. Unabhängig VO ıhren Intentionen ware eıne An-
erkennung des Islam als »Öftentliche Religion« nıcht eiıne Verlet-
ZUNg des Prinzıps der Säkularısıerung, sondern I11Ur eıne Gleichstel-
lung mıt den Kontessionen der Mehrheıitsgesellschaft. Dıiese wiırd
bislang verwehrt: se1 6S 1mM Konflikt den iıslamiıschen Religions-
unterricht, se1 CS durch die Infragestellung öffentlicher Repräsentatı-

islamischer Glaubenssysmbole (Muezzın, Moscheebauten, Kopf-
tücher).”?
Mıt der Politisierung VO  - Religion sınd unzweiıtelhaft Getahren VeTI-

bunden. Auseinandersetzungen Zugangsrechte und -chancen,
die entlang relig1ös-kultureller Ditfferenz ausgetragen werden, sınd
Ww1e€ alle historische und aktuelle Erfahrung lehrt hoch entzünd-
ıch Di1e Selbstorganısation ber Religion als Ressource 1n Verte1-
lungsauseinandersetzungen annn einer Verstärkung der Dıifferenz
und schliefßlich ıhrer Essentialisierung tühren. Am Beispiel der

51 Vgl Fraser, Es geht nıcht darum, Frauen Maänner machen. Nancy Fra-
SCT über Chancengleicheıit 1mM Zeitalter polıtischer Nullsummenspiele. Gespräch 1n
der Frankturter Rundschau VO 9i2.1998;

Da die Mehrheitsgesellschaft 1n dieser Frage Nachholbedartf hat, zeıgt die 1M-
LEr noch gültıge Argumentatıon, MIt der der drıttgröfßten Religionsgemeinde in
Deutschland bıs heute das Körperschaftsrecht verweıgert wırd Dıieses wiırd 1Ur
annn gewährt, WEenNn sıch dle Zielsetzungen eiıner Religionsgemeinde 1n Übereinstim-
IU  — MIt der verfassungsrechtlichen Kulturbasıs der Bundesrepublik beftfinden. Vgl

Albrecht, Dıie Verleihung der Körperschaftsrechte islamische Vereinigungen,
Kırche und Recht (1995) 2530
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Frauenbewegung annn INan sehen, »dafß die blofße Thematisierung
des Geschlechts selbst WE sS1e mıiıt dem 1e] eiıner Dethematisıe-
rung bzw. Entschärfung geschlechtlicher Diskriminierung geschıieht

ZU!r Festigung geschlechtlicher Ditferenzen beiträgt«.° Das wırd
mıiıt der Dıiıtferenzdimension »Religion« genausowen1g anders gehen,
w1e€e 6S mi1t der Dıitterenzdimension »Kultur« nıcht anders ging.?*
Wenn Religion als Ungleichheitsdimension erkannt und als identi-
tätsstiftendes Merkmal AT Mobilisierung ZENULZL wırd, 1st SCHAUSO-
lange mıt eıner Verhärtung VO Dıifferenz rechnen, Ww1e€e die N»
gleichheit tortbesteht und die gleichstellende Anerkennung versagt
wird. Die Politisierung des Islam in Deutschland 1st eın Relikt e1-
LICT nıcht vollzogenen Modernisierung, sondern reagıert auf die
Konfliktkonstellation ın der Eiınwanderungssituation. Religiöse
Identität als politische Ressource wiırd annn obsolet, WE S1€e polı-
tisch un: soz1al nıcht mehr gebraucht wird. Dıi1e Dethematisierung
der relig1ösen Ditfferenz iın der öffentlichen Sphäre wırd erst wieder
möglıch ach ıhrer soz1alen und polıtıschen Anerkennung. Die Däa-
monısierung des Islam auf der Basıs VO problematischen Einstel-
lungsmessungen führt selbst Jjene Verschärtung und Verhärtung her-
bei, VOT der SIC WAarnen vorgıbt.

Miıt Religion erd derzeıt 1ın Deutschland nıcht Religion, sondern
Polıitik gemacht. Die öffentliche Diskussion bewegt sıch nıcht 1M
Feld relıg1öser Überzeugungen und Glaubensbekenntnisse, sondern

relig1öse Bewegungen ZUr politischen Mobilisierung der
stellt S1e Gewalt- und Terroriısmusverdacht. Wissenschaftler
und Journalısten schaffen hne auf haltbare Fakten verweısen
können eıne öffentliche Problembeschreibung, die den ZUSCWaN-
derten Mıinderheiten ıhre Nıchtintegration als selbst verschuldet
rechnet. Wer mıiıt den Etiketten Relig1öser Fanatısmus, Fundamenta-
lismus der Grenze zr Gewalt und Terror belegt wiırd, begeht
eıne nıcht mehr tolerierbare Überschreitung der Regeln demokrati-
scher Gesellschaften. ])as annn 1Ur tolgerichtig und legıtım AA Ex-
klusion 1m Sınne VO Ausstoßung der nıcht integrationswillıgen Be-
völkerungsgruppen tühren.
eht iInan VO eıner Desintegrationssituation einer Kon-
tlıktkonstellation AaUS, mufß INan die Heıtmeyer’schen Thesen eıner
gefährlichen Vergemeinschaftung und iıslamischen Parallelgesell-

Vgl Nassehı, Das stahlharte Gebäude, 197
Vgl P Radtke, Multikulturelle Gesellschaft, 1n Kneer, Nassehı: und

Schroer (Hg.), Sozi0ologische Gesellschaftsbegriffe. Konzepte moderner Zeitdia-
ZNOSECN, München 1997, 2250
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schaft als eıl der politischen Auseinandersetzung begreitfen und
nıcht als Beıtrag ıhrer Analyse. Dıie Mehrheitsgesellschaft VeI-

sucht 1in diesem Konftlıkt, der politische Rechte, so7z1ale Anrech-
und Ööftentliche Reprasentanz geführt wiırd, die bestehende (hıer-

archische) Ordnung erhalten un: ıhre Privilegien verteidigen.
Die bislang ZUrFr Markıerung VO Ditferenzen zwıischen autochtoner
Mehrheit und zugewanderten Minderheiten benutzte vergleichsweı-

weiıiche Kategorıe »Kultur«, die sıch durch Vagheıt und Unbe-
stimmtheıt auszeichnet und VO eıner den soz1ıalen Wandel antreı-
benden Dynamık gekennzeıichnet 1St, wiırd überschrieben mi1t der
härteren Kategorı1e »Religion«. Nıcht »die Ausländer« sınd das
Problem, sondern die »1slamıschen Türken und Marrokaner)«, die
nıcht ZUuU christlichen Abendland gerechnet werden können. Der
Islam wırd als Einheit konstrulert, ıhm wiıird projektiv eın O-
dernes Staatsverständnıis bescheinigt und abgesprochen, Jjene innere
Dynamık aufzubringen, die eıne Neubestimmung seıiner Posıtion in
modernen Gesellschaften ermöglichen würde
Was sıch schon ın dem populıstischen Diskurs ber Zuwanderung
mMI1t dem Topos » Ausländerkriminalıtät« abgezeichnet hat, nämlıich
eine soz1al zulässıge orm der Intoleranz gegenüber Mıgranten,
wiırd mıiıt der Verknüpfung VO Kriminalıtät und Religion Fun-
damentalismus och überboten. Im Fundamentalismus-Diskurs hat
dıe ötffentliche Diskussion ber Mıgranten eınen JTopos getunden,
der erlauben scheint, W as weder mıi1ıt dem delegıtimıerten Kon-
ZeptL »Rasse« och MI1t »Kultur« eisten W AaTl. Es 1st mıiıt der Ver-
knüpfung VO Religion, Kriminalıtät/Gewalt Fundamentalismus
gelungen, den Bereich der zulässigen, polıtısch korrekten Argumen-
tatıon nıcht verlassen, aber ennoch Ausstofßungsfantasıen
bedienen.
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Abstract
Mass media 1n estern ımmıgration socletles PTreCSUMIC encreasıng danger tor 1N-
ternal securıty emerging trom ıslamıc tundamentalısm. Analyzıng L1CW Lype of 1N-
terplay between socıal scıence, I1Nass media and polıtıcs the theoretical and empirıical
basıs ot dramatızıng the threat of relıg10Us Ovement: 15 drawn into doubt. Partıcu-
larıstic ıdentity policıes Can be consıdere. reactıon inequalıity and intensıtie.
distrıiıbution contlicts 1n neoliberal socıletles. There 15 INOTEC ogrowth of knowledge
deal wıth ASs such and NOLT clash of civılızatıons.


